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thum Schleſien, Graf Henckel von Donners⸗ 


ITIngm Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegniz. (Redakteur: E. D'oench.) 
— a n d 


Der Koͤnigl. Hof legt den 9. dieſes die Trauer 


3. Ma. die Kaiſerin von Braſilien auf 3 Wochen an. 
An : In? BSG 5 


"Berlin, den 12. Mai. Seine Majeſtaͤt der König 
baben dem Grafen Heinrich v. Itzenplitz den St. 
® 'ohanniter⸗Orden, und dem Dr. medic., Hofrath 
Weſter zu Rawicz, das allgemeine Ehrenzeichen erſter 


Safe zu verleihen geruhet.! 
Des Königs Maſeſt 


| Sandesgerichtse Nofirendarius Behrens zum Juſtiz⸗ 
dem Laud ⸗ und Stadtgericht zu Magdeburg 


0 tath be i 8 
iu ernennen geruhet. 


Ludwigsluſt hier angekommen. 


at haben den bisheigen Ober⸗ zu zeigen pflegte. Vor dem . e 


Er. Era dn AeFandDiumpihent in Sere⸗ 


marc, find von Wittenberg; Se. Exc. der Kaiſerl. 
Ruſſiſche wirkliche Geh. Rath und Staats⸗Socretair 
Graf Capo d' Iſtria, von Paris, und Se. Excell. 
der wirkliche Geheime Rath Graf zu Dohna, von 
Der Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Praͤſident, Freiherr 
von Manteuffel, iſt nach Naumburg an der Saale 
von hiet abgegangen. i ; 


Deut ſchlan d. 
Dresden, den 5. Mai. Die letzten Tage find 
durch ein Ereigniß bezeichnet, das die Herzen aller 
Bewohner Dresdens mit grenzenloſem Schmerz und 
tiefer Traue erfüllt hat. Unſer Koͤnig genoß einer fd 
feſten Geſundheit, ‚feine Geiſteskraͤfte waren ſo unge⸗ 
ſchwaͤcht, daß man mit Recht hoffen konnte, er werde 
noch eine Rahe von Jahren leben und feine geſegnete 
Regierung fottſetzen. Noch Montag den 30. April. 
war der Koͤnig in Moritzburg, au dae da eine 
halbe Stunde rafch geritten. Tages darauf fühlte er 
ſich beſonders wohl, ging noch am Abend ins 3 900 f 
weil er ſich regelmaͤßig am Tage vor der Abreile nach 
Pillnitz, feinem Sommeraufenthalte, dem Pub 157 


= 


leichte Fieberbewegungen, die er jedoch nicht 
die Nacht war unruhig, und um 6 Uhr, 10 : 
Zeit er ſich gewoͤhnlich wecken ließ, zeigte ſich 
ſtand von Betäubung, der von . 


* 


W. 
4 


ſehr groß und allgemein. 


* 
) 


bew 


die Beſorgniß der Aerzte erhohte, und man fand ſich 

wogen Som 15 . Fame i 1 ee a 
ſtürzung in der koͤnigl. Familie und in der Stadt wal 
0 ige Alles ſtroͤmte herbei mit 
thraͤnenden Augen, um Nachricht zu haben von dem 
giliebhe He. 5 Nachmittags 5 Uhr trat Beſſerung 
ein, und die angewandten Mittel ließen, bei der noch 
thaͤtigen Gonftitution, gute Wirkung hoffen; das Fie⸗ 
ber verminderte ſich, Sprache und Bewußtſeyn kehr⸗ 
f Buͤlletin vom 3. Mai Hoffnun⸗ 

An dieſem Tage ſprach er mit 


kommt taͤglich zweimal in die en Staats- 


ſeines hochſeligen Bruders fortſetzen werde. 

Dresden, den 9. Mai. Geſtern Vormittag wurde 
der 7 Leichnam Sr. Majeſtaͤt des hoͤchſtſeligen Köͤ⸗ 
nigs Friedrich Auguſt in dem Audienz⸗Zimmer 
auf das Paradebette geſetzt, und Jedermann pon 10 


bis 12 Uh 


Unſer Befehl, daß ſaͤmnitliche Collegien und Behörden 


r Mittags, ſo wie von 6 bis 8 Uhr Abends | 
der Eingang in dieſes Zimmer verſtattet. Um 8 Uhr 
erfolgte mit den hergebrachten Solennitaͤten die Beis 
fesung in der koͤniglichen Begräbnißgruft unter der 
katholiſchen Hofkirche. ; 


Aus Sachſen, den 8. Mai. Die Leipziger Zei⸗ 
tung enthält folgende Bekanntmachung: „Wir An kon 
Clemens Theodor, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Sachſen ꝛc. ꝛc. ꝛc., entbieten maͤnniglich Unſern Gruß 
und koͤnigliche Gnade zuvor: Nachdem der allmaͤchtige 
Gott, nach feinem unerforſchlichen, Rath und Willen, 
den Allerdurchlauchtigften, Großmächtigſten König und 


Herrn, Friedrich Auguftz König von, Sachſen Kl, 


Unſers vielgeliebteſten HermBruders) k. M. dieſen 
Morgen, zum groͤßtengLeidweſen ſeines Hauſes und 
ſeiner geſammten Unterthanen, aus dieſer Zeitlichkeit 
abgefordert hat, und durch hoͤchſtdeſſen Ableben die k. 
ſaͤchſ. Lande, nach dem in dem k. ſächſ. Hauſe gelten 
den Erbfolge-Rechte, Uns angefallen find, wir auch 
die Regierung des Koͤnigreichs, mit Inbegriff des k. 
ſächſ. Antheils des Markgrafthums Oberlauſitz, ange⸗ 
treten haben: Als verſehen Wir Uns zu den getteuen 
Staͤnden deſſelben, den in oͤffentlichen Funktionen an⸗ 
geſtellten Dienern, und uͤberhaupt allen. Unterthanen 
und Einwohnern, welchen Standes, Wuͤrde und We⸗ 
ſens fie. immer ſeyn mögen, gnaͤdigſt, daß fie Uns von 
nun an für ihren rechtmäßigen Landesherrn ſo willig 
als pflichtmaͤßig erkennen, Uns unverbruͤchliche Treue 
und unweigerlichen Gehorſam leiſten, und ſofort in 
allen Stuͤcken ſich, wie es pflichtbewußten Unterthanen 
gegen ihre von Gott verordnete Landesherrſchaft und 
Obrigkeit gebuͤhret, gegen uns bezeigen werden. Dam 
aber durch dieſen Todesfall der Gang der Regierungs⸗ 
und Juſtiz⸗Geſchaͤfte nicht unterbrochen werde, fo ift 


a — 


im ganzen Königreiche ihre Verrichtungen propiſoriſch, 
und bis auf Unſere nähere Beſtimmung, gebührend, 
und nach ihren aufhabenden Amtspflichten fortſetzen, 
die amtlichen Ausfertigungen von nun an unter Unferm 
Namen und Titel, wie ſolches vorgefchrieben iſt, erlaſ⸗ 
ſen, bei der Siegelung aber ſich der bisherigen Siegel 
ſo lange, bis ihnen die neu zu verfertigenden werden 
zugeſtellt werden, bedienen ſollen. Gegeben in Unſerer 
Reſidenzſtadt Dresden, 119 Mai 1827. Anton, 
König von Sachſen. Graf v. Einſiedel. Dr, Carl | 
all; 


Ehriftian Kohlſchuͤtter. 
Vom Main, den 80 Mal. In der Nacht zum 
2. d. traf J. M. die vetſwithwete Königin von Balern 
mit JJ. kk. HH. den beiden Prinzeſſinnen in er⸗ 
wuͤnſchtem Wohlſeyn von Weimar in Würzburg ein. 
Am 27. April traf Se. Mi der König von Baiern 
unter dem Namen eines Grafen d' Auſtin in Insbruck 
ein, und ſetzte nach einem zweiſtuͤndigen Aufenthalt 
die Reife nach Italien fort. Einige Stunden vor fels 


RR 


fiat, wonach der Bau einer proteſtantiſchen Kirche 
an dem Platze, wo er abgeſteckt wurde, ſowohl der 
Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit der Verſetzung des 
Bruünnenhau es, als des theuren Ankaufes des daran 
ſtoßenden kleinen Gebaͤudes wegen, nicht ſtatt hat. 
Es wird nun ein anderer Platz zu dieſem Bau aus⸗ 
gemittelt werden. — Für das Thegterperſonal wird in 
Minchen eine eigene Penſionskaſſe begründet, Der 
| Konig giebt zehn Jahre hindurch aus feiner Hofkaſſe 
jährlich 5000 Gulden, welche bei der k. Staatsſchul⸗ 
dentilgungskaſſe verzinslich angelegt und die Zinſen zu 
Erhöhung des Fonds zum Mae geſchlagen werden. 
Jeder Theilnehmer zahlt eine Monatsgage Einlage, und 
6. pCt. dieſer Einlage 19 rlichen Beitrag. Erwor⸗ 
bene Rechte bleiben und? ihinälert. — Die Anzahl der 
gegenwaͤrtig in München inferibirten Studirenden, be⸗ 
ug am 1. Mai 1407. 
Durch Nürnberg find kuͤrzlich mehrere koͤnigl. baier⸗ 
ſche Militairs paſſirt, welche jetzt erſt aus Rußland 
züruͤckkommen, wo fie in dem Feldzuge von 1812 in 
Kriegsgefangenſchaft geriethen. 5 
Nach einer Entſchließung Sr. k. H. des Kurfuͤrſten 
von Heſſen, wird das dritte Saͤkularfeſt der Univerſi⸗ 
tc Marburg am 28. Juli d. J. gefeiert: werden. 
Die Frankfurter Meſſe iſt nun zu Ende, und hat 
ſich in den letzteren Tagen noch ſo geſtaltet, daß man 
‚fie zu den guten rechnen kann. In Leder war ver⸗ 
huaͤltnißmaͤßig der wenigſte Umſatz, in Tuchen aber der 
Umſatz deſto groͤßer. — 
ſehr beſtimmt, das Banquierhaus Rothſchild habe die 
von den portugieſiſchen Kammern bewilligte Anleihe 
uͤbernommen. Ein von Paris eingetroffener Courier 
: ſoll den. Abſchluß uͤberbracht haben. Man behauptet, 
die engliſche Regierung habe fuͤr dieſe Anleihe die Ga⸗ 
kante übernommen. 225 
Seit eihiger Zeit werden in der Nahe der Heilquelle 
zu Heilſtein, im Regierungs-Bezirk Aachen, Münzen 
von Kupfer, Silber und Gold gefunden. ö 
gefundene Kupfermuͤnze hat das Bildniß Konſtantins 
des Großen, und am 22ſten v. M. ward eine Gold⸗ 
münze mit einem Kreuze und der Umſchrift: in hoc 
Signo vinces, zwiſchen herabgerollten Steinen im 
Thalwege gefunden. Man fest, die Nachgrabungen 
zur Entdeckung von Merkwuͤrdigkeiten fort. 
Die franzoͤſiſche drama if Geſellſchaft zu Münden 
gab am 25. April ihre oi 


zum Beſten der nothleidenden Griechen. Ihre koͤnigl. 


Majeſtäten hätten 30 Billets nehmen laſſen, und ge⸗ 


kuheten, das Theater mit Ihrer Gegenwart zu beehren. 
Die Zahl der genommenen Billets belief ſich auf 293, 
was im Ganzen, das Billet zu 2 Gulden 42 Kr., die 

Summe von 791 Gulden 6 Kr. ausmacht, welche 
ſegleich dem Münchener € | 
- Hieffentliche Blätter enthalten folgende Nachrichten 


— 


ner Abreiſe aus München erließ der König ein Re⸗ 


Man verſichert in Frankfurt. 


Eine fruͤher 


rte Vorſtellung, und zwar 


ener Griechen vereine übergeben wurde. 


aus Frankfurt vom 4. Mai: Durch mehrere mit Eſta⸗ 
fette hier eingetroffene Briefe erhalten wir die Beſtaͤti⸗ 
gung der durch die Pforte abgelehnten Vermittelung 
der europaͤiſchen Maͤchte zur Ausgleichung der griechte 
ſchen Angelegenheiten; auch erwartete man den Co 
rier mit der Nachricht von der Abreiſe des ruſſiſchen, 
engliſchen und franzoͤſiſchen Geſandten aus Konſtanti⸗ 
nopel. — Wir haben dieſe Meſſe von keinem einzigen 
Falliſſement gehört, ein Beiſpiel, deſſen ſich die ſoge— 
nannten guten Zeiten nicht einmal ruͤhmenß koͤnnen. 
Laͤchſt den Seidenzeugen, welche immer ihren Preis 
behaupten, waren auch diesmal mehrere neue Shawl⸗ 
fabrikanten hier, welche ſchon Anfangs der Meſſe voͤl⸗ 
lig verkauft hatten; vorzuͤglich Pariſer, engliſche und 
ſchottiſche Shawls waren ſehr geſucht; an Ichottifchen 
Zeugen zu Kleidern war ſogar Mangel. Naͤchſt die⸗ 
ſem find in Berliner Druckwaarenz ſehr viele Geſchaͤfte 
abgeſchloſſen worden; ein Beweis davon IE, daß 
blos von Berliner Schlafroͤcken über 3000 Stuͤck ver⸗ 
kauft wurden. f % 1 ii 8 
Am 8. Mai, dem Vorabend des Schillerfeſtes, fol 
auf dem Hoftheater zu Stuttgart Wilhelm Tell mit 
einem Prolog und damit verbundenen lebenden Bildern 
aus Don Carlos, der Jungfrau von Orleans und 
Wallenſtein's Tod gegeben werden. Der Ertrag iſt 
für das dem Dichter in Stuttgart zu errichtende Denk⸗ 
mal beſtimmt. Die Geſellſchaft des Liederkranzes in 
Stuttgart hat bereits in einer romantiſchen Gegend 
bei der Stadt ein 5 Morgen haltendes Landſtuͤck zu 
dieſem Zweck gekauft, das jetzt geebnet und mit Lin⸗ 
den beſetzt werden wird. In der Mitte ſoll ein ge⸗ 
raͤumiger, erhabener Platz entſtehen, welcher mit Eichen 
eingefaßt werden, und fuͤr die Zukunft den Raum zu 
einem Denkmale geben wird. Einige Pappeln werden 
den Hintergrund bilden und eine lebendige Hecke das 
ganze Feld umfaſſen, zu welchem, von der Straße 
aus, ein kurzer doppelter Baumgang fuͤhren ſoll. 
> S ch W €4,5 f 
(Vom 5. 5 Der Kanton Zürich hat ein freund⸗ 
ſchaftliches Dankſchreiben an den Kanton Luzern fuͤr 


die Bewilligung zur Öffentlichen Ausübung des evan⸗ 


geliſchen Gottesdienſtes in Luzern erlaſſen. Bekannt⸗ 
lich iſt in Zuͤrich die evangeliſche, in Luzern die ka⸗ 
tholiſche Kirche die herrſchende.. ER 

Bei der Reiſe der beiden jungeh Griechen Sagrandi 
von Genf nach Baſel, hat ſich eine fd. große Theilnahme 
gezeigt, daß mehrere Wirthe, bei denen dieſe beiden 
Knaben logirten, keine Bezahlung annehmen wollten. 


S pa n i e n. 11 185 
Madrid, den 22. April. Alle Regimenter der 
Beobachtungsarmee, meldet die Pariſer deutſche Zeitung, 
find in Bewegung, und ſtehen nun auf der alleraͤußer⸗ 
ſten Grenze Portügals. Sechszig Mann vom fuͤnften 
leichten Regiment find deſerkirt, und nach Portuga 


1 


übergeganger. 


Zuſammenziehung 


Die portugieſiſchen Conſtitutionellen 
wollten einen ſpaniſchen Vorpoſten bei Badajoz uͤber⸗ 
11 050 1 5 de In davon war 

er nicht, was die Folge war. 8 
Ae len Sonnabend warde in Vich der Capitain 
Planas, genannt Haſcader, erſchoſſen. Der Gouver⸗ 
neur des Platzes war gendthigt, bei der Hinrichtung 
die größte Feſtigkeit zu zeigen. Allen Gouverneuren 
ven Katalonien iſt befohlen, die Rebellen und ihre 
Mitſchuldigen nach Barcelona zu transportiren. Wenn 


man dieſen letzten Theil der Verfügung genau vollzie⸗ 


hen wollte, fo enen mit Prieſtern und 
Moͤnchen angefüllt werden. SE 

ln beſchwert man ſich ſehr uͤber Be⸗ 
drͤcküngen von Seiten der köͤniglichen Freiwilligen 
unter allerlei Votwänden, fo daß ſelbſt die Beamten, 
aus Furcht, gls Negros behandelt zu werden, denſelben 
keinen Einhalt thün. — Aus Galicien ſoll durch Cou⸗ 
riere die Nachricht eingegangen ſeyn, daß die ſchon 
langere Zeit herrſchende bedenkliche Gährung an einzel⸗ 
nen Orten zum Ausbruch gekommen ſey. — Die Jeſui⸗ 


\ der Regierung den Vorſchlag gethan, die 
9 aller Spitäler und Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtal⸗ 
ten im Königreiche zu uͤbernehmen; die Regierung 
ſcheint dieſem Vorſchlage geneigt zu ſeyn. — Man 
hat hier mehrere bedeutende Perſonen, unter andern 
den Prior der Teinitarier, feſtgeſetzt. Sie ſollen durch 
die Unruhen in Catalonien kompromittirt ſeyn. 
. r 
Liffabon, den 16. April. 


Bisher gab jene Regierung als Grund der 
ihres Beobachtungsheeres ſtets die 
Werhuͤtung von Unordnungen durch unſere Rebellen 
und den Willen, die hinuͤberkommenden zu entwaffnen, 
an. Portugal ward, nachdem dieſe Entwaffnung nun 
vor ſich gegangen, dringender, und verkangte die Auf⸗ 
loͤſung jenes Corps oder befriedigendere Gruͤnde fuͤr 
deſſen Bleiben an unſerer Grenze, und nun will Spa⸗ 
nien dieſes Bleiben durch die drohende Stellung erklä⸗ 
ren, die Unfere und die engliſchen Truppen gegen ſeine 
Grenze genommen hätten, a 
eie ra n ker e i ch. 2 
Paris, den 2. Mai. Die Verabſchiedung der 
Makionglgarde, welche fo plötzlich auf einen Tag der 
Freude folgte, hat einen außerordentlichen Eindruck ge⸗ 
macht. Kein einziges Öffentliches Blatt ſpricht mit 


fallend. 


Gleichgültigkeit dason. — Zuerſt noch einiges Nähere 


aͤber das Ereigniß ſelbſt. Der Konig war bei ſeiner 
e e n und Fröhlich. Er war Sonn⸗ 
‘tag Abend bis halb 11 Uhr in der Soirse der Her⸗ 
zogin von Berty. Um 9 Uhr (ſagt der Courr. fr.) 
war der Biſchof von Hermopolis auf dem Schloſſe 
angekommen. Wie es ſcheint, hatte der Marſchall 


zu Gewehrfeuer; man weiß 


Berathſchlagung aber wurde die Maaßregel auf die 
l Um 11 Uhr wurde 


9 a b. CH 
Die Wendung, welche 
die Verhaͤltniſſe mit Spanien genommen, iſt ſehr auf⸗ 


Oudinot bei feiner Ruͤckkunft von der Muſterung 99 
Befehl erhalten, einen Tages befehl abzufaſſen, um der 


Nationalgarde, wegen der Aeußerung ihrer Geſinnun⸗ 


gen, die hoͤchſte Zufriedenheit zu bezeugen. Se. Maj. 


ſollen hinzugeſetzt haben, Sie hätten ein gewiſſes Ger 


ſchrei, das tadelnswuͤrdig ſey, nicht anhören wollen. 


Der Marſchall ſoll den Befehl in dieſem Sinne ab⸗ 
gefaßt und ihn dem Könige vorgelegt haben; aber 


pe 


nun vernahm er, es feyen andere Meinungen geltend 


gemacht, und man werde eine; Sitzung des Conſeils 
halten. Um halb 11 Uhr Abends ward dieſe Sitzung 
unter Präfidio des Koͤnigs gehalten. Der Dauphin 
war (wie der Moniteur ſagt) auch zugegen. (Det 
Const. und der Courx. rü behaupten, daß am Sonntag 
Abend weder der König. noch! 


len, den Nachrichten des J. du Commerce zufolge, 
namentlich die Miniſter Elermont-Tonnerre, Corbiere, 
und Billele, dagegen die Herren Chabrol und Dou⸗ 
deauville geſprochen haben. Letzterer ſoll geſagt ha⸗ 


ben, der König ſey durch Verläumdung in Jerthum 
geführt worden. Auch ſollte die Verabſchiedung an: 


faͤnglich nur zwei Legionen treffen, in der Hiße der 


ganze Nationalgarde ausgedehnt. 
die Verabſchiedungs-Verfuͤgung unterzeichnet. Um 
1 uhr Morgens kam eine Ordonnanz vom Kriegs⸗ 
miniſter ins Hotel des Herzogs von Reggio und ver⸗ 
langte, man ſolle ihr über die uͤberbrachte Verabſchie⸗ 
dungs⸗Depeſche einen Empfangſchein geben. Der 
Oberſt, Adjutant vom Dienſte, wollte denſelben erthei⸗ 
len; die Ordonnanz verlangte aber den Empfangſchein 
vom Marſchall ſelber. Man weckte dieſen; er las 
die Depeſche, bezeugte ſein Befremden und unterzeich⸗ 
nete den Schein. Noch in der Nacht wurden alle 
Poſten der Nationalgarde abgeloͤſet. Das größte Auf- 
ſehen erregte die Abloͤſung der Gardiſten vor dem 
Stadthauſe durch Gensd' armen. Nachmittags iſt die 
Ueberſchrift über dem Hotel des Generalſtabes der Na⸗ 
tionalgarde abgenommen worden. 5 
Doudeauville (Hausminiſter) 105 Montag fruͤh dem 
Könige feine Entlaſſung zugeſchickt, welche von Sr. Maß, 
angenommen worden iſt. Sein Portefeuille iſt einſt⸗ 


weilen dem Hrn. v. la Böuillerte übergeben. An 
6 5 Legionen-Chefs auf 
elt 


demſelben Morgen haben ion 5 au 
dem Generalſtabe verfampielt ; man ſprach allgemein 
auf dieſelbe Art von der Vekabſthiedüng, aber Herr 
Soſthenes von Larochefoucault FOL ſich am kräftigſten 
ausgeſprochen haben. Er iſt ein Sohn des Herzogs 
von Doudeauville, Direktor des Departements der 
ſchoͤnen Künfte, und war Obtift der dritten Legion der 
Nationalgarde. Er ſoll ſeine Aemter gleichfalls nieder⸗ 
gelegt haben. Wir koͤnnen die tiefe Betruͤbniß, oder 


vielmehr die Dumpfheit, die in Paris herrſcht, Al 
al * 9 


beſchreiben. Der Schmerz iſt eben ſo allgemein, 


der Dauphin dem Miniſter⸗ 5 
rath beigewohnt haben.) Fur eine Verabſchiedung ſol⸗ 


Der Herzog von 


— 


Ighes zuvor die Freude. Die Fonds find gefallen. 
Eine bedeutende Anzahl von Menſchen, die Trommel⸗ 


ſhlager, die beim Generalſtabe Angeſtellten ꝛc. verlieren 
iht Brod. Von allem dieſen hatke das freudetrunkene 


atis am Sonntag Abend keine Ahnung. Die zehnte 
gion feierte, wahrend die Verabſchiedung gezeichnet 
wurde, das Feſt der Heerſchau, und brachte dem Koͤ⸗ 
lige, dem Herzog von Reggio und dem Dauphin ihre 
Toaſte. Diejenigen Zeſtungen, welche eine Meinung 
außen, ſtimmen, bis jetzt, in ihrer Anſicht von dieſem 
Schritt ziemlich uberein. — Das Journal des Debats 
räumt zwar ein, daß der Kdifig das volle Recht habe, 
die Nationalgarde zu verabſchieden; allein die Thatſache 
dieſer Verabſchiedung e als eine miniſterielle 
Bosheit, zur Vergeltung fur das gefallene Preßgeſetz. 


Der Courrier Hängais verſſchert, daß Herr von Vil⸗ 


lele gedroht babe, Fihen Abschied nehmen zu wollen, 
und daß die ganze Sache in einer vorläufigen Bera⸗ 
thung bei dem Miniſter Corbiere bereits abgemacht 
worden ſey. 
Maaßregel geweſen ſeyn. 


Der geiſtliche Miniſter ſoll gegen die 
Das Journal du Com- 
merce klagt die Miniſter unumwunden als Verräther 
jet Moniteur, welcher geſtern ſeinen Leſern 
authentiſche und ausführliche Nachrichten mitzutheilen 


verſprochen hatte (kuͤnftige Luͤgen, wie der Constit. ſich 
ausdrückt), laßt ſich heute folgendermaßen vernehmen: 
„Da alle Zeitungen eine große Anzahl (2) jener berruͤ⸗ 
benden Details mitgetheilt haben, ſo halten wir die 
Meldung der etwa vergeſſenen für unnoͤthig, indem 


ihre Erzählungen zur Wuͤrdigung des Vorgefallenen 
hinxeichen.“ Und doch 


Ad. V., der oͤffentlich anzeigt, daß er derjenige Natio⸗ 


nalgardiſt geweſen ſey, der in der 7ten Legion hervor⸗ 
- getreten, aber nichts als folgende Worte im achtungs⸗ 


bollſten Tone geſprochen habe: „Geſtatten Sie, Sire, 


Ihrer Nationalgarde, die Charte hoch leben zu laſſen!“ 


Der Courrier frangais behauptet, daß der Ruf: 
„Nieder mit den Jeſuiten!“ bei weitem kein fo großes 
Unrecht ſey, als die Duldung dieſes Ordens. Daſſelbe 
Blatt verſichert, daß jetzt die Rede davon ſey, daß bei 
dem Miniſter des de de men ernannt 
werden ſolle, um die Natlgyalgarde mit einigen Ver⸗ 
aͤnderungen wieder ins Lebe zu rufen. Das ganze 
Exeigniß iſt uͤbethgußt fü‘ Hetwartet eingetreten, daß 
die Meinungen Cüber deſſen Iglgen ſich noch zu ſehr 
widerſprechen, glß daß betfits eine ſichere Anſicht ge⸗ 
nommen werden könnte. — „Man erzählt, der Graf 


773 


Exeelmans, welther der Müſterung der Nationalgarde 


mit mehreren ande 


uit mehreren andern Gehetulen beiwohnte, habe, als 
einige Nationalgardſſt . 


e i Gegenwart des Königs ge⸗ 


. rufen ‚hätten, man ſolle die Miniſter fortſchicken, einen 
derſelben beim Arme genommen, und geſagt: „Heute. 


|. ſoll man nur rufen: „Es lebe der Koͤnig?“ — Die 


nrel EN ch vermißt man ungern eine au⸗ 
thentiſche Nachricht über Alles, was vorgegangen iſt, 
indem bereits Widerrufe gemacht werden, z. B. des 


Quotidienne ſatzt zu den einzelnen Vorfällen, die ſich 
auf dem Marsfelde ereignet haben, noch Folgendes 
hinzu: Als Se. Maj, ſich vor der Iten Legion befand, 
trat ein Chaſſeur der zweiten Compagnie aus dem 
Gliede, als ob er mit dem Koͤnige ſelbſt reden wollte. 
Das Geraͤuſch der Waffen und die haſtige Bewegung 
dieſes Mannes machte das Pferd des Königs ſtheu, 
und obwohl keine Gefahr dabei war, eilte doch det 
Bataillons⸗Chef Roſſignol herbei, um den Chaſſeur zus 
ruͤckzuhalten. Zugleich näherten ſich der Herzog von 
Orleans und der Herzog von Reggio dem Könige. 
Dieſer dankte dem Hrn. Roſſignol A feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, ließ den Nakionalgardiſten herbelkommen, und 
fragte ihn mit vieler Güte um den Gegenſtand ſpines 
Geſuchs. Derſelbe war aber durch den von ihm vor⸗ 
anlaßten Vorgang fo in Verwirrung gebracht, daß er 
nichts hervorbringen und nur mit Thränen ſich inte. 
ſchüͤldigen konnte. — Der Gourrier francais fagt, 
der Finanzminiſter habe am Tage der Revue bei dem 
oſterreichiſchen Geſandten zu Mittag geſpeiſet. — Man 
ſagt, ein großer Theil der Offiziere der Nationalgarde 
aus den Umgebungen von Paris Hätten ihren Abſthied 
genommen. — Ein Nationalgardiſt hat dem Griechen⸗ 
verein ſeine Uniform übergeben, in der Hoffnung, dieſe 
Uniform werde irgend einem Vertheidiger der Unab⸗ 
haͤngigkeit Griechenlands Gluͤck bringen. Divfes Bei⸗ 
ſpiel hat mehrere Nachahmer gefunden. — Man hat 
berechnet, daß die Entlaſſung der Nationalgarde un⸗ 
ſerer Stadt kuͤnftig eine jährliche Ausgabe von unge⸗ 
fahr 700,000 Fr. erſpare, als Betrag der Beſoldung 
des Oberbefehlshabers und des Generalſtabes, ſo wie 
der uͤbrigen Koſten. Der Marſchall Herzog von Reg⸗ 
gio bezog einen Gehalt von 60,000 Fr. nebſt feiner 
Wohnung. 

Paris, den 3. Mai. Am vergangenen Montag 
wurden alle im Hotel Bazancourt wegen Verſehen 
gegen die Diseiplin in Verhaft ſitzenden Nationalgar⸗ 
den in Freiheit geſetzt. Nur einer durfte erſt Abends 
um 10 Uhr abgehen. Es war naͤmlich waͤhrend der 
Muſterung vom 29. angegeben worden: er habe „weg 
mit den Miniſtern!“ gerufen. Der Oberſt befahl den 
Gensd'armen, ihn in Verhaft zu nehmen, allein ſeine 
Cameraden hatten geaͤußert: ſie wuͤrden dieſes nicht 
zugeben; nun verſprach er auf fein Ehrenwort, ſich, 
nach der Muſterung, freiwillig im Gefangniß einzuſtel⸗ 
len. Er hielt Wort. Der e 
dem Hotel Bazancourt loszulaſſen; war auch auf ihn 
anwendbar; durch einen ſonderbaren Zufall ber fügte 
es ſich, daß gerade der Gefaͤngnißwärter in der Nacht 
der Verabſchiedung geſtorben war, und die andern Vor⸗ 


geſetzten in dieſem Gefaͤngniß, welche glaubten, er fe 


ein Staatsgefangener, ließen ihn erſt abgehen, als ein 
ſpecieller Befehl deshalb ergangen war. Eine pie 

Seitung raͤth den Nationalgardiſten, ihre Uniformen 
nicht wegzugeben, theils, weil fie ſich für das Klima 


und die Tracht der Griechen nicht eignen, theils weil 


es ſchicklich ſey, ſie zum Andenken in ihren Familien 
zu verwahren. Uebrigens ſey eine baldige Wiederher⸗ 
ſtellung der Nationalgarde ſehr wahrſchejnlich, welches 
Ereigniß beſtimmt an dem Tage ſtatt haben, wo man 
die Miniſter verabſchieden wuͤrde. — So eben iſt er⸗ 
ſchienen: Der Miniſter⸗Congreß oder die Muſterung 
der Nationalgarde, hiſtoriſche Scenen, von den Herren 
Mery und Barthelemy, Verfaſſern der Villeliade. 
Die Geruͤchte von einem Falliſſement eines edeln 
Herzogs beſtaͤtigen ſich. Man hat ihm für eine Mil⸗ 
lion Wechſel proteſtirt, Dieſes große Ungluͤck, wobei 
ein unermeßlicher Theil des Handels und des Wohl⸗ 
ſtandes des Departements der Céte dor (Bourgogne) 
zu Schaden kommt, rührt von Spekulationen her. 
Man ſagt, der Koͤnig werde der hohen Perſon beiſtehen. 
Die, Herren Mönteaux und Vidal, Wechsler im 
Palais⸗Royal, hatten am Montag einen Brief in ita⸗ 
lieniſcher Sprache erhalten, worin man ihnen drohte, 
ſie wie den Wechsler Joſeph zu behandeln, wenn ſie 
nicht denſelben Abend einen Sack mit 800 Franken 
unter der ſteinernen Bank Nr. 157, niederlegten. Dieſe 
Herren gaben der Behoͤrde Nachricht davon, und legten 
an den 1 Ort einen Sack mit Kupfermuͤnze. 
Am Dienſtag gegen 10 Uhr Abends, gerade als man 
die Gitter des Palais ſchloß, trat ein Italiener vor, 
um den Schatz zu heben. Er wurde ſogleich von den 
Poolizeiagenten verhaftet und der Juſtiz uͤberliefert. Er 
heißt Stefano, und gehoͤrt wahrſcheinlich zu einer Bande, 
Die Wuth des Zweikampfes faͤhrt zuweilen auch in 
die Weiber. Am 2. April befanden ſich zwei Mad⸗ 
chen, Tache und Pouillote, in einem Weinhauſe. Man 
ſprach vom Vermoͤgen, von Liebhabern, und jede von 
ihnen wollte der andern in beiden Punkten uͤberlegen 
ſeyn. Die Koͤpfe erhitzten ſich, und die Tache ſchlaͤgt 
ein Duell ohne Zeugen unter der Bruͤcke Notre Dame 
vor. Die andere verweigert dieſes, worauf erſtere ihr, 


wie ſie ſagt, wegen ihrer Feigheit, einen Meſſerſtich in 
“Das. Zuchtpolizeigericht hat die 


den Kopf verſetzt. „ 
Tache zu einer Gefaͤngnißſtrafe von einem Monat 
verurtheilt. 5 
Paris, den 5. Mai, Das Journal des Debats 
ſagt, daß ſich ein Geruͤcht von der Wiederherſtellung 
Kr Nationalgarde verbreite. 
‚Für eine Lüge, doch ohne anzugeben, ob das Gerücht, 
oder deſſen Inhalt Luͤge ſey. Das J. du Commerce 
behauptet, durch die Verabſchiedung der Nationalgarde 
habe ſich das Miniſterium mit der Partei der Gegen⸗ 
kevolution ausgeſöhnt. . ne} 
Der Graf v. Saint⸗Roman, Chef der achten Legion 
der Nationalgarde, und das geſammte Offiziercorps die⸗ 
ſer Legion erklaͤren in der Quotidienne, es ſey ganz 
und gar falſch, daß in dieſer Legion der Laͤrm und das 
Geſchrei Nb Miniſter beſonders ſtark geweſen; 
mit Ausnahme von drei Faͤllen, habe man in beiden 


Die Etoile erklaͤrt dies 


bruch 


Bataillonen keinen andern Ruf vernommen als den; 
„Es lebe der Konig!“ Die drei Ausnahmen beſchraͤn⸗ 
ken ſich auf das Rufen dreier Individuen, die von ein⸗ 
ander entfernt geſtanden; und nur der Ruf des einen 
ſey gehoͤrt und verſtanden worden. Es ſey unwahr, 
daß dieſer Gardiſt frei in der Linie geblieben ſey; nach⸗ 
dem er entwaffnet worden, ſey er ausgetreten, um ſich 
im Arreſthauſe zu ſtellen, und habe ſich geſtellt. 
Am Donnerſtag war der Jahrestag der Ruͤckkehrt 
Ludwigs XVIII. nach Paris. Die für miniſteriell 
geltenden Blaͤtter haben, wider ihre Gewohnheit, dies⸗ 
mal nichts davon erwähnt, wermuthlich, weil ſie der 
aufgelöfeten Nationalgarde ruͤhmend haͤtten gedenken 
muͤſſen. Ren, Be BE 
Die zweite Legion der aufgelöfeten. Nationalgarde 
hat ihre Kanone dem Griechenvereine geſchenkt. 
„Der Profeſſor Abel Renu ſat wird binnen Kurzem 
chineſiſche Maͤhrchen herausgeben. Sie ſolleh, 
mit chineſiſchen Kupferſtichen geziert, in drei Baͤndchen 
erſcheinen. d 5 5 


Ger o f brit zn nie n, 
London, den 1. Mai. Geſtern hielten Se. Maz. 
Cour, wobei die abtretenden Cabinetsminiſter ihre Amts⸗ 
ſiegel ablieferten und die neuen fie empfingen, Sur | 
gleich wurden der neue General-Anwald Hr. Scarlett | 
und der neue Vicekanzler Hr. Hart zu Rittern gefhla 
gen. Der ruſſiſche Geſandte Fuͤrſt Liewen ſtellte Sr. 
Maj. den Grafen M. von Woronzow vor. Det 


» 


preußiſche Geſandte Freiherr v. Maltzahn erhielt feine 


Abſchieds⸗ und fein Nachfolger, Freiherr v. Below, 
feine Antritts⸗Audienz. „ 
Hr. Canning wurde vor dem Palaſte von der Herz 
ſammelten Menge beim Aus- und Einſteigen mit Bel: 
fallrufen begruͤßt, ſo wie auch Hr. Peel. ET 
Unſere Blätter erklaͤren die (auch an der Parifer 
Boͤrſe ausgeſprengte) Nachricht eines Duells zwiſchen 
Hrn. Canning und dem Herzog von Wellington, für 
ein Maͤhrchen. f f 
In einem Schreiben aus der Havannah vom 16. 
Februar heißt es: Vor einigen Tagen haben ſich etwa 
hundert Neger von der Kaffeepflanzung des Hrn. Lom 
bollo, im Bezirk von St. Mare, empoͤrt. Dieſe Men⸗ 
ſchen find alle von derſelben Nation, und erſt feit ei⸗ 
nem Jahre aus Afrika eingefuͤhrt worden. Sie hat⸗ 
ten mit den alten Negern der Pflanzung nichts von 
ihrem Komplott geſprochen; es war daher kein Plan 
noch Uebereinſtimmung, und ſie konnten beim Aus⸗ 
der Rebellion nür ihre Aufſehtr und 8 bis 10 
Weiße beiderlei Geſchlechts ermorden. In den benach⸗ 
barten Pflanzungen begingen ſie dieſelben Ausſchwei⸗ 
fungen, bis eine große Anzahl Weiße herbei kam und 
die Auftuͤhrer zuruͤcktrieb; am Ende flüchteten fie ich 
in die Wälder, wo fie nach und nach alle ergriffen 
wurden. Aber dreißig derſelben haͤngten ſich lieber 


an die Bäume auf, als 


a ’ daß fie ſich ihren Unterdruͤk⸗ 
fun unterworfen hätten n. 5 
Geſtern wurde durch den Herzog von Suſſex der 
Gründſtein zu dem Londoner Univerſitäts⸗ Gebäude ge- 
legt worauf ein Mahl folgte, bei welchem der Her⸗ 
‚og, der Marquis von Lansdowne, Herr Brougham 
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Ind Andere Reden hielten. 


Die Bibliothek des britiſchen Muſeums zaͤhlt gegen⸗ 
wärtıg 246,000 Bande und mehr als 20,000 Hand: 
fihriiten, — Das beruͤhmte Exemplar des Livius auf 
Jergament (rom. Allögabe, ſ. Nr. 37. d. Z.) iſt für 


900 Pfd. St. an die Buchhändler Payne u. Foß ge⸗ 


0 


und ſechs anderen 
= für reihe 15 


kommen. Sir Mark Sykes hätte 900 Pfd. dafür gezahlt. 
2 Türkei und Grlechen land. 


0 Konſtantikopel, den 10. April. Die erſte Ab⸗ 


thellung der konſtantinopolſtanſſchen Flotte, aus funf⸗ 
zehn Fahrzeugen von verſchiedener Größe beſtehend, iſt 
am 3. d. M., unter Anfuͤhrung des Riala Beg ([drit⸗ 
ten Admirals der Flotte) nach Gallipoli unter Segel 
gegangen, wo fie Swievack, andere Mundvorräthe und 
Pulver einnehmen ſoll. Die zweite Abtheilung, unter 
dem Befehl des Seraskiers der Flotte, Tahir Paſcha, 
wird nach dem Bairam von hier auslaufen. Eine 


neue Abtheilung regulairer Truppen von beiläufig 1600 


Mann it unlangſt von hier nach Lariſſa aufgebrochen. 
In den letzten Tagen des verfloſſenen Monats ſind 


drei neue ſerviſche Deputirte hier eingetroffen, um die⸗ 


jenigen, welche ſich bisher hier aufgehalten hatten, ab⸗ 


gildſen. Durch dieſelben iſt die Nachricht von dem 


Ableben des Biſchofs von Belgrad hier angelangt, 
welche von dem griechiſchen Patriarchen der Pforte 
wücgetheilt ward, indem die Befehle wegen Ernennung 
ſeines Nachfolgers eingeholt wurden. — Den letzten 


Berichten aus Smyrna vom 4. d. M. zufolge, behaup⸗ 


tete Reſchid Paſcha ſeine Stellungen um Athen gegen 
die partiellen Angriffe der Griechen, doch war es ihm 
bisher nicht gelungen, dieſe aus ihren Verſchanzungen 
am Piräeus und im Phalereus zu vertreiben. Die 
Noth in der Akropolis ſtieg mit jedem Tage, und die 
Krankheiten unter der Beſatzung nahmen immer mehr 
uͤberhand. 8 | 
züurfifhe Grenze, den 25. April. Wie man 
9010 werden der Paſcha von Aegypten und fein Sohn 
brahim in dem bevorſtehenden Feldzuge auch das 
Kommando uͤber die eben ausgelaufene ottomanniſche 
lotte erhalten. Ein am 4. Maͤrz mit einer Schiffs⸗ 
gelsgenheit von Malta nach Alexandrien gekommener 
Reiſender erzählte, daß er bei Candia einer Fregatte 
Schiffen begegnet ſey, welche man 
ire gr lt, die den neuen Kriegsſchiffen, wel⸗ 
e der Paſcha au en erwartete, auflauerten. — 
ition und Aderbaugeräthfchaften 


7 


Die aus Kriegsmun 


beſtehende Ladung der engliſchen Brigg Mary Anna 


würde in Napoli di 


Romania kondemnirt, da die Grie⸗ 


ſer find hier ſelten, ſchlecht und theuer⸗ 


- führten fie unter dem Reiſegepaͤck. 


chen aus den Schiffspapieren erſahen, daß alles fuͤr 
den Paſcha von Agb pten beftimmt war. 
Die Allgem. Zeitung theilt mehrere Schreiben der 
in Griechenland verweilenden Baiern mit. Wir ent⸗ 
nehmen aus dem einen folgende Stellen, welche ein 
intereſſantes Bild dieſes Landes enthalten: „Es giebt 
hier — ſo heißt es in einem dieſer Schreiben — reiche 
Beute für den Architekten, Archäologen, Zoologen, 
Mineralogen, Botaniker! Es komme, wer Luft hat! 
Er iſt ſicher, wie in Italien (1); allein er muß mit 
Schaaf- und Ziegenbraten, mit Linſen, Erbſen und 
einigem Gemuͤſe vorlieb nehmen. Das Brod iſt gut, 
der Wein vortrefflich. Auch muß er bereit ſeyn, die 
Küche noͤthigenfalls ſelber zu beſchicken. Wirthshaͤu⸗ 
Auch kein 
Bett muß er ſuchen. Eine Wollmgtratze, die er ohne⸗ 
dies zu Schiffe braucht, oder auch ein Paar Woll⸗ 
decken, muͤſſen ihm genuͤgen. Es hat ſich hierin ſeit 
dreitauſend Jahren nichts geaͤndert. Die alten Grie⸗ 
chen reiſeten und ſchliefen, wie man fetzt thut: Skla⸗ 
ven trugen ihnen die Decken nach, oder Mauleſel 
Auch vor Ungezie⸗ 
fer aller Art muß er ſich nicht fuͤrchten. Fraͤnkiſche 
Kleidung iſt eine Art Reiſepaß, weil die Conſuln von 
der tuͤrkiſchen Zeit her ſehr geachtet ſind. Auch vor 
den Haͤuſern darf der Reiſende in Hellas nicht er⸗ 
ſchrecken; von Fenſtern iſt keine Rede. Wer Tiſch 
oder Bank, Küchengeräth, Teller, Glas, Löffel, Gabel 
braucht, muß fie bei ſich führen, oder ſich anfertigen 
laſſen. Der Winter iſt hier eigentlich nicht zu Haufe, 
Nur wenn es regnet, oder der Nordwind durch die 
ſchlecht verwahrten Laͤden pfeift, wickelt man ſich in 
ſeinen Mantel und die Kapuze, und ſucht vor der in 


ſolchen Augenblicken wirklich empfindlichen Kälte Schutz. 


Eine Beſchreibung der meiſt ſehr maleriſchen Trachten 
zu machen, iſt nicht moͤglich. Nur die Schuͤrze der 


Maͤnner ſieht beim erſten Anblick beftemdend aus: ſie 


reicht vom Guͤrtek bis zum Knie. Die Traͤger euro⸗ 
paͤiſcher Hoſen nennt der Grieche Gabelmenſchen und 


Gabelbeine. Die ſechs griechiſchen Knaben, die nach 


Muͤnchen abgehen, kommen in ihrem Nationalkoſtuͤme; 
fie find aus Ipfara, Korinth, Suli, Moreg, Rumelien 
und aus Athen. Die Wege in Griechenland ſind 
überall den Viehwegen im Gebirge aͤhnlich, dazu un⸗ 
gangbar bei Regenwetter, weil ſie ohne Bruͤcke und 
Steg über Bergwaſſer, Baͤche und Fluͤſſe führen, die 
alsdann oft plotzlich anſchwellen. Sie find ein vor⸗ 
zuͤgliches Bollwerk der Griechen gegen ein Heer, das 
mit Kavallerie, Artillerie und Wagenburg vordringen 
wollte, und machen, daß der Krieg ſo ſchwierig und 
ſo wenig europäiſch iſt. Von Wagen und Rädern iſt 
keine Spur. Wir ſehen, von der Hoͤhe hinter der 
Stadt, Athen, die Akropolis, den Hafen vom Piraͤeus, 
Salamis, und hoͤren bei gutem Winde jeden a 
Weiter zur Linken, im Buſen, die alte Megara. 8 


Sn 


iſt eine Herrlichkeit, das Alles fo vor ſich zu haben! 
Auf der Höhe des Jupiter⸗Tempels wird man am 
meiſten in dieſes Meer unbeſchreiblicher Schoͤnheit ver⸗ 
ſenkt. Wohlthaͤtiges, lauteres Gefuͤhl des Schoͤnen 
wird erregt durch Reinheit der Verhältniſſe und archi⸗ 


tektoniſche Wohlgeordnetheit dieſer erhabenen Tempel⸗ 


bauten, und durch den lieblichen Anblick des gruͤnen 


Strauchwerks, das auf dieſer Höhe unter den ſchoͤnen 


Saͤulen und den Truͤmmern der Geſimſe ſich hinzieht. 
Erhebt nun der ſtaunende Beobachter den Blick, fo 
liegt vor ihm dieſe Unendlichkeit der Kuͤſten, der Vor⸗ 
gebirge, der Inſeln, mit ihren welthiſtoriſchen Namen 
und Erinnerungen, zur Rechten Sunium, ſich in das 
unendliche Meer verlierend, links der Iſthmus von Ko⸗ 
rinth, wie ein Wolkenſtreif hinter Salamis hingezogen, 
während naͤher die Inſel Ancheſtri und die Halbinſel 
Methone mit dem Vorgebirge von Argolis die erhabe—⸗ 
nen Scenen abschließen, und über dieſer Landſchaft 
der kiefblaue Himſſiel, dieſer trotz des Winters warme, 
erquickende Sonnenſtrahl, und unten das dunkelblaue, 
oft in das Purpürroth ſpielende Meer, der weinfarbene 


Pontus, wie ihn Homer nennt. — Sehen muß man 


dies, um die Schönheit, die Anmuth dieſer Natur, die⸗ 
ſer Schoͤpfung, und die Suͤßigkeit und Klarheit des 
Lebens, in ihm aber den Fluͤgelſchlag des griechiſchen 
Genius zu fuͤhlen, der ſich uͤber dieſen Himmel, dieſe 
Erde, dieſes Meer ausbreitete, bildend und geſtaltend, 
was den Späteren zur Bewunderung, obwohl in 
Truͤmmern, überliefert wurde. Welch eine wunderbare 


Gegend iſt dieſe Ebene von Athen, mit den Oliven⸗ 


Wäldern, der Akropolis im Hintergrunde und den Rie⸗ 
ſentruͤmmern der Vorzeit, dieſes Parthenon, dieſe Sau⸗ 
len am Tempel des Jupiter! Sollte das Alles wie⸗ 
der in die Hände der Tuͤrken fallen?“ — 
Nachrichten aus Corfu vom 16. April zufolge, die 
Man über Ancona erhält, ſoll am 4, 6. und g. April 
ei Athen lebhaft gefochten worden ſeyn; uͤber die 
Reſultate wußte man nichts Gewiſſes. Ferner hieß 


eß, die beiden griechiſchen Nationalverſammlungen zu 


Hermione und Aegina hätten ſich endlich zu Damala 
in dem Diſtrikte Troͤſene vereinigt, und den Grafen 
Cago d' Iſtrig zu ihrem Praſidenten gewählt. Bis zu 
denen Ankunft (pp fein Bruder, Biaro Capo dot, 
gt e Werden, das Präſidium zu uͤbernehmen. 
2 rant ih zun Großadmiral, und General 


Is va wre 
irch. ; 5 ji general ernannt. Die Beftätigung 
x We NSS enge ſteht zu erwarten. 
N hen ER ; 
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Sch d e vom 5. April. „Der 
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1 iim Innen von Afrika umgekommen, 
erſt ö ee N erreicht hat. Der 
0 1 RR 5 dieſe Nachricht aus e 
Hehe; den ihm der Gousernem von Ghadamas, ſein 
Sur a tieben, Datz der Brief iſt ihm in weniger 


als vierzehn Tagen durch einen außerordentlichen Col 
rier zugekommen. Kurz nach Laing's Ankunft ir eu 
buktu kamen mehr als 30,000 Fellahs, deren mächtige 
und kriegeriſche Horde gegenwärtig über die unermeh. 
lichen Wuͤſten Afrika's ausſchließlich gebietet, und ver⸗ 
verlangten den Major, um ihn zu tödten, damit die 
chriſtlichen Nationen die Nachrichten, die er ihnen uͤber 
Soudan geben koͤnnte, nicht erhalten und 110 in dieſe 
entfernten Laͤnder eindringen und die dortigen Voͤlker 
unterjochen möchten. Dieſes find die eigenen Ausdrucke 
des Scheik von Ghadames in ſelnem Briefe an den 
Paſcha. Der Fuͤrſt, der in Tombuktu zu befehlen hat, 
weigerte ſich, den Fremden auszulie eyn; er hatte ihn 
mit Wohlwollen aufgenommen, 1 polke ihn nun 
der Wuth der Feinde entziehen; um ſich aber nicht der 
Rache der Verfolger det Majors auszuſetzen, ließ er 
ihn heimlich nach Bambarra (einem, andern Theil Ni- 
gritiens) unter Begleitung von 15 Reitern, die er alls 
ſeiner eigenen Garde gewählt Hatte, abgehen. Der 
ungluͤckliche Laing wurde indeß bald von einer Bande 
Fellahs, die feine Flucht erfahren und ihn lebhaft eik⸗ 
folgt hatten, eingeholt und unbarmherzig, mit allen ſei⸗ 
nen Begleitern, erwuͤrgt. Dieſes war das traurige 
Ende des unerſchrockenen Reiſenden, drr zuerſt bis, ; 


der geheimnißvollen Stadt vorzudringen vermochte; alle 
feine Bemühungen gingen auf dieſe Art verloren, und 
Tombuktu wird den Nachforſchungen der Europaͤer, 
auch wenn ſie noch ſo gut geleitet werden ſollten, noch 
lange entgehen, weil wahrſcheinlich auch die Papiere 
des ungluͤcklichen Laing verloren find. Einſtweilen “ 
ben die Fellahs den Umſtand der Ankunft des Major 
Laing in Tombuktu zum Vorwand gebraucht um die 
Stadt fuͤr den ihm geleiſteten Dienſt zu beſtrafen, und 
den Einwohnern, die ihnen nicht widerſtehen koͤnnen, 
einen- jährlichen Tribut auferlegt, als ob fie an dem 
vermeintlichen Eroberungsplan der Unglaͤubigen mit⸗ 
ſchuldig waͤren. Dieſe letzten Nachweiſungen hat der 
Scheik gegeben, der erſt lange in Tombuktu gewohnt 
hatte. Er erklärt überdies, es beſtehe eine ſehr ments 
wuͤrdige Geſchichte dieſer Stadt, woraus erhellt, daß 
fie im Jahre 510 der Hegira (4116. cheiftlicher Zeitrech⸗ 
mung) gebaut worden ſey; der Verfaſſer davon ſey 
Sidi Ahmed⸗Baba, gebuͤrtig aus Arawan, einer Dorf⸗ 
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S a BEE 22 
e Vermiſchte Nachrichtn. 
Berlin. Es heißt jetzt, die Gleichſtellung der Ge⸗ 


1 


ſetzgebung in den preußiſchen Rheinprovinzen mit der 
reren Staatsmaͤnnern als eine Maaßregel betrachtet, 
welche der Ertheilung einer allgemeinen Co nſti⸗ 
tution fuͤr das ganze Koͤnigreich nothwendig voraus⸗ 
gehen muͤſſe. Wie man hinzufuͤgt, fo ſollen den juͤng⸗ 
eat werfen ge in dieſer Bezie⸗ 
hung bereits mehrere Anſichten der Regierung mitgetheilt 
worden ſeyn, die mit allgemeinem Beifall aufgenom⸗ 
men wurden. — Da der General⸗Muſikdirektor Spon⸗ 
Jini von einer anhaltenden Unpäßlichkeit befallen iſt, fo 
haben Se. Maj. der König befohlen, daß die Feſt⸗ 
oper: „Agnes von Hohenſtäufen“ (Text von Raupach), 
Ä foweit fie bis jetzt fertig komponirt iſt, in einem Akte, 
zie Vermaͤhlung Sr. Koͤnigl. Hoh. des Prinzen Karl 
(Sohn Sr. Maj.) gegeben werde. Dieſer eine Akt 
fuͤllt zwei Stunden aus, und es wird ihm ein Feſt⸗ 
ballet vorangehen. 

Die biefige Zeitung enthalt folgende Anzeige, die 
ungluͤcklichen Opfer des Krieges in Griechenland be⸗ 
treffend: Wir halten uns für verpflichtet, den edelmuͤ⸗ 
thigen Wohlthaͤtern des ungluͤcklichen Volkes, die uns 
mit ihrem Vertrauen beehrt haben, und zu unſerer Be⸗ 
heinigung, Folgendes anzuzeigen: Die eingegangenen 
Btiefe des würdigen Hrn. Eynard beweiſen, daß die 
bisher uͤberſendeten Gelder auf das Zweckmaͤßigſte und 
Gewiſſenhafteſte verwendet worden, und weſentlich bei⸗ 
getragen haben, die große Noth des ungluͤcklichen Lan⸗ 
s, beſonders die Hungersnoth zu mildern. Die Ber 
lege daruͤber und die genaueſten Berechnungen befinden 
ſich in den Händen des hieſigen Vereins zur Unterſtuͤtzung 
. des Krieges. Wir koͤnnen uns nicht ent⸗ 
halten, das ruͤhrende Dankſagungsſchreiben der, durch 
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a Fluͤchtlinge auf der wuͤſten Inſel Kalamos, 
hier wortlich uͤberſetzt, abdrucken zu laſſen: Schreiben 
Der Primaten und Kapitanis von Kalamos, vom 15. 
Septbr., an die preußiſchen Wohlthaͤter. „Der Herr 
C. hat uns von ‚den Wo lwollenden Geſinnungen der 
preußiſchen Freunde Gelech kütands unterrichtet, und uns 
deinen Theil ihrer gtpßmüthigen unterſtuͤtzung uͤberbracht. 

Die Kinder Giſechenlads bezeugen ihnen dafür ihre 
Dankbarkeit bis ü Ihrem Tode, koͤnnen aber ihren 
Wohlthaͤtern Nichts dage en ‚geben, als ihre Namen 
den kuͤnftigen e empfehlen, auf daß fie 
für immer mit dein Segen der ganzen Namen genannt 
werden. A. Sytos, P. 


1 likos ꝛc. c. — 
ſehr groß, die Felde 
F 
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ſind verwüͤſtet, die Bevölkerung 


* 


in den uͤbrigen Theilen der Monarchie werde von meh⸗ g 


preußiſches Brod vom Hungertode geretteten ungluͤck⸗ 


e G. Rizzos, A. Po⸗ 
Aber noch immer iſt die Noth 


iſt in die unfruchtbaren Gebirge zuruͤckgedraͤngt, und 
ermangelt der nothwendigften Lebensmittel. Der Ver⸗ 
ein zur Unterſtuͤtzung der ungluͤcklichen Opfer des Krie⸗ 
ges in Griechenland. Hufeland, Neander, Oſann, 
Ritſchl, Strauß, Streckfuß, W. Broſe. 5 


x 


Der berühmte Fortepianoſpieler, Ober⸗Organiſt Ber⸗ 
ner, iſt am 9. Mai zu Breslau geſtorben. ' 
In der Stadt Rakwitz im Großherzogthum Poſen 
iſt Kürzlich ein bedeutender Diebſtahl durch Einbruch 
geſchehen. Es waren dort naͤmlich die Gebruͤder Go⸗ 
bion aus Paris angekommen, um Blatigel in größen 
Quantitäten einzukaufen, als in der Nacht, aus ei⸗ 
ner Kammer neben ihrem Zimmer, ihnen ein Köffer 
mit 18,000 Fr. in Golde und 1000, Fr. in Silber 
(gegen 4800 Thlr.), nebſt 3 Eredithriefen, durch Ein⸗ 
bruch entwendet wurde. Alle Nachforſchungen blie⸗ 
ben fruchtlos. Den Koffer fand man erbrochen, mit 
den Kleidungsſtuͤcken darin, unfern der Stadt. X 
Es verdient nicht unbemerkt zu bleiben, daß Napo⸗ 
leon am 5. Mai 1821, und fechs Jahre ſpaͤter, eben⸗ 


falls am 5. Mai, Se. Maj. der Koͤnig von Sachſen 


geſtorben. ; 
Der von dem verſtorbenen Grafen Volney ausge⸗ 
ſetzte und von der franz. Akademie im vorigen Jahre 
ausgeſchriebene Preis, in Betreff der gelungenſten 
Ausführung feiner Methode, die aſiatiſchen Sprachen 
durch europaͤiſche Schriftzeichen wiederzugeben, iſt auf 
den Bericht des Grafen Daru dem Bibliothekar 
Schleyermacher zu Darmſtadt, der ſchon im, 
Jahre 1822 einen Preis von der franzöfifihen Akade⸗ 
mie erhalten hatte, zuerkannt worden. BR 
Das unlängft in Straßburg erſchienene Üerfihen : 
„die Kunſt, ſich richtig zu benehmen, von einem jun⸗ 
gen Mädchen, das ſehr viel Erfahrungen gemacht hat“, 
8 09 nicht in den deutſchen Buchhandel gekommen 
zu ſeyn. ; EIER 
In Nantes (Frankreich) ſtellte bei Beleuchtung we⸗ 
gen Zuruͤcknahme des Preßgeſetzes ein Transpgrent 
eine Druckerpreſſe dar, mit den Worten: In hoe signo 
vinces. (Bekanntlich find die Buchſtabon I% H. 8. 
in einem Zuge oben mit einem Kreuze, das Wahr⸗ 
zeichen der Jeſuiten.) Gage RR 
das Tribunal von Havre (Frankreich) hat einen 
merkwuͤrdigen Prozeß zu verhandeln. Herr Blanket, 
Advokat, verklagt den Praͤſidenten der Republik Hayti, 
Boyer, wegen eines Honorars von 150/000 Fu das 
ihm für die Abfaſſung eines Civilgeſetzbuchetz verſpro⸗ 
chen ſey, er aber nicht erhalten habe. Zu ſeiner Ga⸗ 
rantie hat Hr. Blanket in Havre eine große Quanti⸗ 
taͤt Waaren in Beſchlag nehmen laſſen, die der Repu⸗ 
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blil Hayti zugehdren. Die Sache follte am 2. Mai gerufen, ſchriel Bolivar Briefe voll des innigften 
ed und zuerſt die ſchwierige Frage diskutirt Dankes an die Perſon, bei welcher er auf dem 2 ; 
werden, ob ſich der Gerichtshof für competent halten leyard du Temple gewohnt hatte. Man hatte ihn 
dürfe, hierin etwas zu entſcheiden. p9efragt, ob er Für das Fortkommen ſeiner Freunde 
Deer beruͤhmte franz. Schauſpieler La rive iſt am nichts thun koͤnne; er antwortete, er wolle es den 
30. Aptil auf feinem Landſitz geſtorben. Er war im alten Griechen nachmachen, die nicht fo viel hinterlie⸗ 
Jahre 1749 in Larochelle geboren, 1771 zum erſten ßen, daß die Koften ihres Leichenbegaͤngniſſes davon 
Mal auf dem franz. Theater aufgetreten, hatte aber beſteitten werden konnten. — Der Doktor Francia 
ſchon feit 30 Jahren (in den erſten Jahren von Tal⸗ iſt wohl nicht weniger uneigennuͤtzig; aber von Ent⸗ 
ma's Ruhm) ſich von der Buͤhne zuruͤckgezogen. Er hat laſſung darf man ihm nichts ſagen. Sein Ausſehen 
auf dem Sterbebette die Pflichten der Religion beobachtet, iſt nicht weniger vortheilhaft als jenes des Bolivar. 
Beethoven war, wie bekannt, ein großer Freund Er tragt die Uniform nur Abends ; bei Tage geht er 
der Nate As ſolcher brachte er die meiſten Tage mit nackten Beinen. Seins Wahl; ten halt er allein, 
der ſchoͤnen Jahreszeit gewohnlich auf dem Lande zu. und hat nur 3 oder 4 Bediente. Es Palaſt in Aſ⸗ 
Da er aber daß Geld nur als Nebenfache behandelte, ſumtion ift ſteil verſchanzt wie eine Seftung, und nicht 
und sich damit zu „gerfehen, oft vergaß, fo geſchah es Jedermann kann zu ihm gelangen. Bolivar dagegen 
nicht ſelten, da gi, auf feinen Wanderungen in Ver⸗ iſt ſehr popular. Der Doktor Francig hat eine Armee 
legenheit geri 970% So wohnte er einſt einige Monate von 7000 Mann, lauter hergelaufene Leute von allen 
lang in der Nahe von Wien in einem Gaſthauſe, das Farben. Er hat auf Koſten der Einwohner die Strg⸗ 
ihm der gehender Umgebung. wegen fehr gelegen war ben ven temen in kergde Frumm und bon un 
Der Wirth, det feinen Gaſt Fehr ſelten des Tages, gleicher Breite waren, in gerade Richtung bringen und 
Bezahlung aber gar nicht zu Geſicht bekam, nahm ſich herſtellen laſſen. Dieſer Despot ſcheint die Ruhe des 
endlich, möglichft beſcheiden, die Freiheit, ihn auf die Privatlebens, nach welcher der Befreier (Bolivar) 
bedeutende Rechnung, die feit feiner Anweſenheit ent ſtrebt, bereits gefunden zu haben.“ Nr 
ſtanden ſey, aufmerkſam zu machen. Beethoven war Das Schiff Chancellor, Capitain Baker, iſt mit der 
weit entfernt, ſich dadurch beleidigt zu fühlen, ſondern erſten Ladung Lebensmittel Kleidungsſtuͤcken und an⸗ 
verſprach, ihn alsbald zu befriedigen. Zu dem Ende gab dern Gegenſtaͤnden, zu einem Belauf von 18,000 Dol⸗ 
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er Ihm einen halben Bogen Papier, welcher auf beiden lars, zur Unterſtuͤtzung der Griechen, von New⸗Nork 


Seiten mit Noten beſchrieben war. „Schicken Sie, nach Napoli di Romania abgeſegelt. Basar 


ſprach er, dieſes Papier in die Stadt zu dem naͤchſten Die Bibliothek des Serails zu Konſtantinopel iſt in 
Muſikhaͤndler; laſſen Sie ihm eine Empfehlung von Form eines griechiſchen Kreuzes aufgefuͤhrt. Ein Bal⸗ 
mir melden, und er ſoll mir hundert Dukaten für diefe ken des Kreuzes bildet das Vorzimmer; die drei ans 
Eompoſttion ſchicken.“ Der Wirth, der Beethoven dern enthalten, ſo wie der Mittelpunkt des Gebäudes, 
nicht kannte, schüttelte bedenklich den Kopf; da dieſer die Bucherſammlung. Oberhalb der Eingangsthür 
aber fo. beftimmt geſprochen hatte, fo getraute er ſich ſtehen in arabiſcher Schrift die Worte: „Gehet ein im 
nicht, zu widerſprechen, und machte ſich ſelbſt auf den Frieden.“ Den Mittelpunkt des Kreuzes deckt eine 
Weg in die Stadt. Wer beſchreibt fein Erſtaunen, Kuppel, die auf vier Marmorſaͤulen ruht. Die drei 
als er daſelbſt mit großen Freuden aufgenommen wurde, Balken haben 6 Fenſter, namlich 3 oben und 3 un⸗ 
und die verlangte Summe unter vielen Komplimenten tene. Die Thuͤren beſtehen aus Eiſendraht, und eß 
an Beethoven aufgezaͤhlt erhielt! 5 befindet ſich ein Vorhaͤngeſchloß und daß Siegel des 
"Ein engliſches Blatt enthält folgende Paralelle zwis Bibliothekare daran. Die Bücher ſtehen übereinander, 
ſchen Bolivar und dem Doktor Francia: „Zur mit dem Schnitte nach außen, auf dem ſich der Titel 
Zeit der Republik war Bolivar in Paris. Er lebte, befindet. Der Handſchriften find 1294, meiſtens ara⸗ 
ungeachtet er zum Vergnuͤgen geneigt war, doch ſehr biſche. Es find einige gute perſſſche und tuͤrkiſche Au⸗ 


urückgezegen⸗ Eh beſuchte, obgleich nicht regelmaͤßig, toren darunter, aber nicht ein „einziges lateiniſches, 
A füngen n botaniſchen Garten. "Seine Ari: griechiſches oder hebraiſch N 19 80 "San beine 17 
mereien führten ihn coft in die elyfätfehen Felder oder Lremplare des Korans „ u 134 Commentare über 
auf den Bdulevud der Invaliden; wenn der uͤber ſeine denſelben. Die Somug e Ueberlieferungen von 
einſamen Ausfluͤge geneckt wurde, antwortete er: man Muhamed fuͤllt 482 Bar de und die Werke uͤber mu⸗ 
müfſe amm Geben geützt ſeyn. Sein Ehrgeſz war auf bamedaniſche Jurisprudenz 324. | 
das Große und Gute gerichtet; er fagte, die Euro Kuf den Sandwich -Safeln hat die chriſtliche Gr 
paͤer ſeyen zu alt, um frei zu werden. Seine Augen meinde zu Hanarura auf Fah 75 u der jetzige Koͤnig 
hatten viel Feuer; in feinem Geſicht war wenig Aus: Koriamaka reſidirt, ſich von 500 he auf 1000 Seelen 
druck, aber es war edel und regelmäßig. In ſein vermehrt. Der Koͤnig ließ für dieſe Chriſten eine große 
Naterland zurückgekehrt und ſchon als Befreier auge ſteinerne Kapelle bauen. In der Schule zu Hanaruta 


— 
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Verzeichniß unterweges Verloren. 


« 


baden 1880 Eingeborne unterkichtetz die Sahl der⸗ 


jenigen, welche auf den ſaͤmmtlichen Inſeln leſen ler⸗ 


nen, betraͤgt 15,000. Ein Buch, einen Auszug aus 
d 2 enthaltend, iſt zu 13,000 Exemplaren ver⸗ 
theilt worden. i 55 
Martin Kegel, einer der aͤcht Nuͤrnbergiſchen Ritter 
aus derſelben Familie, die zum heiligen Grabe nach 
Palaͤſtina gefahrvolle Reiſen unternahmen, hatte ſich 


die Muͤhe gegeben, die Anzahl der Schritte von dem 
Richt⸗ und Wohnhauſe Pilati abzuzaͤhlen, die ſoge⸗ 


nannten ſieben Stationen abzumeſſen und zu verzeich⸗ 
nen. Solches geſchah auf ſeiner erſten Reiſe, die er 
1477 mit dem Herzog Albrecht von Sachſen in das 
gelobte Land gethan. Er kam gluͤcklich nach Nürnberg 
zuruck, aber leider hatte er ſein muͤhſam verfertigtes 
8 Um feine Abſicht 


auszuführen, machte er ſich zum zweiten Mal auf und 


weiſete 1488 mit Herzog Okto von Baiern nach Jeru⸗ 


nur ſtatt fi 


ſalem. } ( 
und kehrte diesmal glücklich damit zurück. Kaum war 


er angekommen, ſo ſuchte er ſich Gelegenheit aus, die 


Vorſtellung von dem Leidensgange Chriſti in einer 
natuͤrlichen Nachahmung ee Ein damals 
Mieterſches Haus bei dem Thierg N 

unter der Burg, mußte Pilati Richt⸗ und Wohnhaus 


N 


vorſtellen, Man hieß es auch lange Zeit hernach Pi⸗ 
lati Haus, noch bis dieſe Stunde aber wird es „zum 


geharniſchten Mann“ genannt. Von dieſem Hauſe an 


wurde der Weg zum Thiergärtner Thore hinaus, zwi⸗ 
ſchen den Gärten bis zum Johannis⸗Kirchhofe genom⸗ 


men, als welcher Weg dem zu Jeruſalem nach Ent⸗ 
fernung und Länge ganz ähnlich ſeyn fol. Die ſieben 
Stationen wurden abgeiheilt, und bei jeder eine Wand⸗ 
faule errichtet. Adam Kraft, der berühmte Kuͤnſtler, 
ließ die Wandſäulen gleich nach der erſten Reife des 
Ketzel durch ſeine Gehülfen verfertigen, und ſtellte in 
klarem Steine die entſprechenden Bilder vor, die auch 
heut zu Tage noch zu ſehen ſind. Dieſe merkwuͤrdigen 
Denkmale ſind 1490 errichtet worden. f 


Der Kronprinz von Portugal heißt: Don Pedro de 


Alrundara, Joſeph, Carl, Leo, Salvador, Biabiano, 


Francesco, Kavier, de Paula, Leocades, Miguel, Ga⸗ 


briel, Raphael, Gonzago! — Wenn der einmal ein 
Vibat bekommt und das Volk ruft: Es lebe Don Pe⸗ 
dro de u. ſ. w. Am 1 ingſten Tage koͤnnte es freilich 
inden i , e 

Auf die, kurzlich in öffentlichen Blättern geſtandene 
Heirathsanzeige eines Rittergatsbeſitzers (ſ. Nr. 31. d. 
Zeitung), iſt chende Anzwort eines heirathsluſtigen 


Frauenzimmers eingegangen: „Ein Frauenzimmer, ge⸗ 


ſchmuͤckt mit allen Reizen der Anmuth, Jugend und 


Tugend, fühlt ſich durch das gemachte liebevolle Anz 
erbieten bewegt, und if geneigt, dem edeln Beſitzer des 
edachten Rittergutes freundſichſt ihre Hand darzurei⸗ 

en; — zu zatt, die rauhe Lebensbahn fo ganz allein 


Er nahm Zeichnung und Maaß aufs Neue, 


tiner Thore, gleich 


zu durchwandern, begiebt fie ſich unter den Schutz 
des kuͤhnen Schnurtbartes, der N Schutz und m 
gegen die kalte Außenſeite des Lebens ſeyn wird; — 
gebildet in den edelſten Zirkeln einer anſehnlichen Stadt 
und in der Mitte ſchlichter Landbewohner, verbindet 
ſie mit einer ſchlanken, hohen Geſtalt, den gebildetſten, 
vielumfaſſenden Geiſt; — gleich bewandert in dem 
Gebiete höherer Philoſophie, iſt es ihr gleich, den 
Fächer oder den Kochlöffel in ihrer ſchoͤnen Hand zu 
bewegen; — mit Anſtand und Wuͤrde bird fie die bez 
ruͤhmteſten Zirkel Wiens beherrſchen, während. fie im 
häuslichen Kreiſe mit leichter Hand die Kühe melkt. 
Ohne Zweifel wird der edle Ritter auf feiner, Braut⸗ 
fahrt fuͤr fo viele Vorzüge gern den Scepter spit der 
kuͤnftigen Gebieterin theilen. — Sanfte, wechſelnde 
Laune, gemiſcht mit etwas Lebhaftigkeit und einem 
leiſen Anſtriche jeweiliger Duͤſternheit, zierten die ſitt⸗ 
ſam beſcheidene Jungfrau in ihrem nunmehrigen 40 ſten 
Lebensjahre. — Heiter und froh wird an ihrer Seite 
dem Gatten das Leben verſtreichen; — des Geldes 
achtet ſie nicht, gewoͤhnt, mit Wenigem ſich zu be⸗ 
gnügen. — So rufen wir denn am Altare unter 
leichtem Erroͤthen froh und laut das ſchoͤne Ja, wel⸗ 
ches auf ewig unſere Herzen feſt verbindet! — Porto⸗ 
freie Briefe werden unter der Adreſſe M. M. erbeten.“ 
Ein: Öffentliches Blatt enthält folgende merkwürdige 
Todesanzeige: \ i 
„Galt fie auch dem Auferlihen Schein nach hier 
nichts, fo gilt ſie doch dort, meine unter dem geftris 
gen dato verblichene Ehefrau, Sophie Eliſabeth, geb. 
Reichel, die von mir und unſern zwei Knaben auf⸗ 
richtige, nur uns verſtaͤndliche Liebe genoß. Glücklich, 
wer ſo leben, glücklich und dreimal gluͤcklich, wer fo 
ſterben kann. — Der ſchoͤnſte Leichenſtein, — — — 
den menſchliche Beileidsbezeigungen nicht zu erhoͤhen 
vermoͤgen. f 
Dietrich's Gedanken dabei: 
Vom Anfange ſchoͤn, hoch, wie ein Thurm, 
Liegt Sie nunmehro fuͤr den Wurm. 
Der Mann weiß auch recht gut, 
Was einſt der Wurm ihm thut; 
Das iſt das Ende aller Welt. BE 
Chriſt! ſpiegle dich, hier koſt's ken Geld!!! 
Berg vor Zwenkau, am 28. Aprik 1827, 1... 
— Ady. Dietrich mit Ene! beiden Klagen.“ 


Literariſche Anßeihen 

Bei mir iſt erſchienen, und in Ligfſig bei den Hh 
J. F. Kuhlmey und G. W. Woßhardt, ih wi 
auch durch alle übrigen. Buchhandlungen zit ejalten: 
Polis, K. H. L., Materialien zum Diktiren, 
nach einer dreifachen Abſtufung vom Leichten zum 
Schweren geordnet, zur Uebung in der 10 8 


Orthographie, Grammatik und Interpunktion, in 
fehlerhaften Schemen für den Gebrauch des Zoͤg⸗ 


[3 


— 


Sn 3, und 158 einer k Theorie der Inter⸗ 
8 855 u 1180 nach er Tre Ate vermehrte 
n age Die Schemata apart 6, DR: 
Alk en 1115 Mappe gezogen 12 Gr. 
geſes ſeit 23 Jahren in vielen zeitgemäß 9 
ſirten Lehranſtalten eingefuͤhrte und beim haͤuslichen Un⸗ 
terrichte vielfach gebrauchte Lehrbuch erſcheint in dieſer 


vierten Auflage zunaͤchſt in der Einleitung: völlig 


umgearbeitet. Die Theorie der Interpunktion 
(welche auch beſonders fuͤr 6 Gr. verkauft wird), hat 
mehrere weſentliche Berichtigungen erhalten; allein das 
eigentliche Handbuch für den Lehrer und die dem 
Schüler vorzulegenden Schemata find: deshalb nicht 
verändert, worden, damit der Gebrauch dieſes Werkes 
in en nicht erſchwert würde, weil bekannt⸗ 
lich die „Schemgta Auch beſonders, ohne das Hand⸗ 
buch für die Bedürfniffe der Zöglinge abgelaffen werden; 
Leipzi g/ im Mg 1827. Carl Cnobloch⸗ 


Bei mir iſt erſchienen, und in Liegnitz bei den Her⸗ 
ren J. F. Kuhlmey und G. W. Leonhardt, fo 
wie auch durch alle uͤbrigen Buch handlungen zu haben: 

Richter, K. Fr., die Ob SE Srampteis, oder 
kurze Anleitung, Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kir⸗ 
ſchen, Aprikoſen, Pfirſichen, Mandeln u. ſ. w. 
in gewöhnlichen Blumenſcherben zu erziehen, nach 
A. F. A. Diel. Zweite vermehrte Auflage. 5 1 


heftet 6 Gr. 
0 5 im Maͤrz 1827. Carl Enobloch. 
— men — 


Bekanntmachungen. gi — 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief, 
Schloſſermeiſter Friedrich in Parchwitz. 


a den 14. Mai 1827, 
Königl, Preuß.“ Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Den Intereſſenten der Schleſiſchen Privat 


Land ⸗Feuer⸗ Societät machen wir hiermit be⸗ 


kannt: daß der vom 1. November 1826 bis letzten 
April 1827 zu entrichtende Beitrag von 100 Rthlrn. 
der Aſſekurations-Summe 
Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige 
Courant beträgt; und bringen zugleich die puͤnktliche 
Sa 15 der di um 32 in Erinnerung. 
ai- 
a e dee Landſchafts? Direktion. 
Zu verkaufen, ſtehen in meinem Hofe auf der 
Burggafie zwei brauchbare einfpännige Plauwagen, 
aebft, inem Kinderwagen. 
Liegmü 1¹ Mai 1822 1827. Renner, Schmidt. 


Das Untverſal, Wanze i Die 
a itte! 
Welches die Wanzen dam e Brut in kurzer Zeit 


W 


dertigt, und dieſerhalb von Einem Hohen Colegio 


Medico in Berlin ed und als ſolches anerkannt 


worden iſt, — habe ich dem Herrn Kaufma⸗ 


nn 
Waldow in Liegn itz in Commiſſion uͤbergeben, 


und iſt zum Fabrikpreiſe von 73 Sgr. für die Flaſch 
nebft Gebrauchs⸗Anweiſung, en. zu erhalten. 
Berlin, im April 1827. A. F. Engel. 


Anzeige. Endes nere, Pelcher nicht nur 
ſeit mehreren Jahren in der Kunſt, Leder zu lacki⸗ 
ren, ſowohl theoretiſchen gls auch Sarnen Unter⸗ 
richt ertheilt, ſondern auch dieſelbe⸗ om im Auslande 
zur Zuffiedenheit betrieben hat, iſt a 
er ſich eine vollkommene Fertigkeit in. 


2 


erfelben durch 


jahrelange Uebung erworben zu, haben‘ glaubt, e 


ſchloſſen, ſich derſelben in einem ausgebreiteteren um 
fange zu widmen, und fü wohl Meuble und Wagen, 
als auch alle Arten Leder zu lackiren. Indem er dies 
zur Kenntniß Eines hochzuverehrenden Publikums bringt, 
bittet er um geneigte Beftellungen dleſer Art, ſo wie 
er zugleich die proͤmpteſte und keellſte Beſorgung der 
ihm guͤtigſt zu Theil werdenden Aufträge und Anſthaf⸗ 


4 9 nachdem 


fung des beſten, jeder Witterung Trotz bietenden Lack 


Lerſpricht: Liegnitz, den 7. Mai 1827, 


Hoffmann, 


J. 8 
wohnhaſt auf der Burggaſſe bei der St: 5 


macher⸗Wittwe Kalſpowski, Nr. 205. 


Anzeige. Das unterzeichnete Kretſchmer⸗ M ittel 


und NA ee ⸗Geſellſchaft haben ein ſchwarzes 
Silber geſtickt, 
Dies 
wird hierdurch mit dem ergebenſten Bemerken bekannt ! 


Tuch von Sammet reich mit 
zu Leichen⸗ Begaͤngniſſen gewidmet, angeſchafft. 


gemacht: daß dieſes Tuch demjenigen, welcher es 


jenem Behuf wuͤnſcht, gegen, elne billige Entſchaͤdigung f 


jederzeit uͤberlaſſen werden wird. 
Liegnitz, den 14. Mai 1827, 
Das hieſige Kretſchmer-Mittel und die 

a Geſellſchaft. g 
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\ 
Geld- Cours von Breslau. 5 
FE vom 12. Mail 1827. „Pr. Courant, 
1 Briefe 1. 
Stück Holl. Rand- e — sa 
dito Kaiserl. dito = mer | 74 
100 Rt. Friedrichsd err 142. 7 
dito Poln, Cowankı =, ie — 84 
dito Banco-Ob ligations - 8 5 
dito Staats- tg 85 87 — 
dito Wiener 5pr. t. a ons 942. — 
150 Fl. dito Eimlösungs-Sc, ine A| — 
3 Pfandbriefe, 1 05 Kulr. 45 2 — 
dito v. 500 42. — 
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